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Das Studium von SV Camelopardalis
Eine wissenschaftlich wertvolle Aufgabe für den fortgeschrittenen Astro-Amateur

von N. Hasler-Gloor, Winterthur

Da dieser Bedeckungsveränderliche nur 7%° vom
Himmelspol entfernt ist, kann er in jeder Nacht des

ganzen Jahres gut beobachtet werden. Seine Position
für 1950 beträgt 6 h 30,6 min., + 82°19\ SV Cam
erreicht im Maximum nur 9. Grösse; deshalb benötigen
wir genaue Karten, um ihn sicher zu identifizieren.
Wenn wir die Strecke von d Draconis (19 h 12,6 min.,
+67°34') bis zum Polarstern um ein Drittel
verlängern, kommen wir in die Gegend des unregelmässig

Veränderlichen VZ Cam (5. Grösse) und SV
Cam selbst. Mit der Karte Fig. 1 suchen wir nun
SV Cam auf, indem wir die umliegenden Sterne in
bezug auf ihre gegenseitige Stellung genau betrachten.

Die Karte Fig. 2 dient zur Beobachtung und
Helligkeitsschätzung.

Die Veränderlichkeit von SV Cam wurde erst 1928

von P. Guthnick1) bei der Kontrolle von
Überwachungsaufnahmen entdeckt. SV Cam ist ein Bedek-
kungsveränderlicher vom Algol-Typ mit einem tiefen

Hauptminimum und einem flachen Nebenminimum.

Seine Periode beträgt durchschnittlich 14 Stunden,

14 Minuten und 1 Sekunde. Wie aber photoelektrische

Beobachtungen, speziell von H. van Woer-
den2), zeigten, sind sowohl die Periodenlänge wie
auch die Amplitude und die Form der Minima nicht
konstant. Er fand in kurzen Zeiträumen eine Veränderung

der Periodenlänge von bis syt ij Sekunden. Nach
seiner Meinung beruht diese Veränderung der
Periode und der Form der Lichtkurve auf einer
Veränderlichkeit unbekannter Art der dunkleren Komponente

des Sternpaares.
Aus diesem Grunde sind weitere Minimumsbeobachtungen

dieses Veränderlichen von der Fachastronomie

erwünscht.Wenn wir auch bei der visuellen
Beobachtung nicht die Genauigkeit der photoelektrischen
Beobachtung erreichen, so sind Amateurbeobachtungen

doch wertvoll. Die zeitliche Genauigkeit der
visuellen Minimumsbestimmung beträgt etwa 10

Minuten. Nehmen wir einmal eine Periodenverlängerung

um nur 5 Sekunden an (das sind 1/io Promille
der ganzen Periode), dann gibt die Aufsummierung
dieser 5 Sekunden innerhalb eines Jahres eine
Verspätung des Minimums um 51 Minuten, da SV Cam

pro Jahr 615 Minima durchläuft. Dies können wir
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aber mit visueller Beobachtung eindeutig feststellen!
Zur Beobachtung müssen wir zuerst die Lichtkurve

Fig. 3 etwas genauer betrachten. Sie zeigt uns, dass
die Amplitude zwischen Maximum und Minimum
etwa 0.7 Grössenklassen beträgt. Für uns ist aber nur
das eigentliche Minimum interessant: in den 75 Mi-
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nuten vor und nach dem Minimum fällt bzw. steigt
die Helligkeit um rund 0.65 Grössenklassen. Diesen
Abstieg und Aufstieg müssen wir beobachten, damit
wir die genaue Zeit des Minimums bestimmen können.

Wir beginnen mit der Beobachtung etwa 1 ]/2 Stunden

vor der vorhergesagten Minimumszeit und fahren

bis 1 y2 Stunden nachher weiter. Alle 10 bis 15

Minuten suchen wir SV Cam auf und schätzen seine
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SV CAMELOPARDALIS

LICHTKURVE AUS 653 PHOTOELEKTRISCHEN BEOBACHTUNGEN

VON H. VAN WOERDEN. LEIDEN 1951

6
STUNDEN VOM MINIMUM

Helligkeit in bezug auf die Vergleichssterne a, b, c und
d der Fig. 2 mit der ARGELANDER'schen Stufenschätz-
methode (siehe unten). Wer schon eine photoelektrische

Ausrüstung besitzt, benützt nach H. van Woerden2)

am besten den mit einem Pfeil bezeichneten
Stern als Vergleichsstern.

Es folgen nun noch die Vorhersagen3) der in der
Schweiz beobachtbaren Minima, ausgedrückt in MEZ
(die möglichen Zeitfehler können bis zu einer
Viertelstunde betragen) :

2. 01.44 3. 20.26 5. 00.54
6. 05.22 6. 19.36 8. 00.04
9. 04.32 10. 23.14 12. 03.42

13. 22.24 15. 02.52 16. 21.34
18. 02.02 19. 20.45 21. 01.13
22. 19.55 24. 00.23 25. 04.51
26. 23.33 28. 04.02 29. 22.44
31. 03.12

- 1. 21.54 3. 02.22 4. 21.04
6. 01.32 9. 00.42 11. 23.53

13. 01.58 14. 23.04 16. 03.32
17. 22.14 19. 02.42 20. 21.24
22. 01.52 25. 01.02 28. 00.12

Die Beobachtungen dieses Sterns mit einem 15-

cm-Spiegel ist nicht schwierig. Senden Sie die
Beobachtungsreihen zur Reduktion und Auswertung an
den Autor, der Interessenten gerne noch weitere
mutmassliche Minima-Daten und Karten liefert.

Argelander'sehe Stufenschät^methode4)

Wenn wir die genaue Helligkeit der Vergleichssterne nicht
kennen, ist dies die einzige Methode zur Minima-Bestim-
mung eines Veränderlichen. Wir wählen eine Reihe von
Vergleichssternen a, b, c, d usw. in absteigender Helligkeit so, dass

a heller ist als der Veränderliche zur Zeit des Maximums und
der letzte, hier d, dunkler als der Veränderliche zur Zeit des
Minimums.

Wir schätzen nun die Helligkeit des Veränderlichen V in
bezug auf unsere Vergleichssterne. Die Zeit der Schätzung sollte
in MEZ auf die Minute genau angegeben werden. Beispiel : Am
2. Januar 01.32 MEZ sei SV Cam heller als c, aber dunkler als
b. Die Unterschiede zu b und c drücken wir nun in Stufen wie
folgt aus ;

Stufe 0: scheinen beide Sterne gleich hell zu sein (V undz. B.
b) oder scheint manchmal der eine und manchmal der andere
heller zu sein, dann nennt man sie gleich hell und schreibt
«bOV» oder «VOb».

Stufe 1 : erscheint b bei aufmerksamer, wiederholter Beobachtung

eben etwas heller als V, dann nennt man b eine Stufe
heller und schreibt «blV»; ist umgekehrt V eine Stufe heller
als z. B. c, so schreibt man «Vlc». Der hellere Stern wird
also stets zuerst geschrieben.

Stufe 2: b erscheint stets gut erkennbar heller als V: «b2V»
(bzw. «V2c»).

Stufe 3 : der Helligkeitsunterschied ist sofort leicht erkennbar :

«b3V».
Stufe 4: der Helligkeitsunterschied ist gross: «b4V».
Stufe 5: noch grösserer Unterschied als bei Stufe 4: «b5V».

Mehr als höchstens 5 Stufen sollte man nicht schätzen, da
die Beurteilung grösserer Helligkeitsunterschiede zu unsicher
wird.

Der Veränderliche soll stets zwischen zwei Vergleichssternen
eingeschätzt werden, also z. B. «3aV2b» oder «b4V0c».

Die mit dieser Methode erreichbare Genauigkeit beträgt etwa
0.15 bis bestenfalls 0.06 Grössenklassen.
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